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Der Eberner Apotheker Franz
Gros war einer der ersten be-

geisterten Hobbyfotografen der
Region. Sein Vater hatte 1870 die
auf das Jahr 1827 zurückgehende
Stadtapotheke1 in Ebern erworben,
wo Franz Gros 1872 geboren wur-
de. Er starb schon im Alter von 56
Jahren im Jahr 1929.2 Sein reiches
fotografisches Werk ist bisher kaum
bekannt und noch nicht dokumen-
tiert. Festgehalten werden kann
aber schon, dass er keineswegs nur
der neuen, in den Jahren nach 1900
auch für nicht professionelle Foto-
grafen erschwinglichen Technik
frönte, sondern dass er sehr be-
wusst die Eigenarten seiner näheren
Umgebung systematisch dokumen-
tierte.  Er fotografierte Bauten in
Ebern ebenso wie Martern und his-
torische Wirtshausschilder seiner
Heimat.

Von besonderem Interesse sind
seine Aufnahmen fast aller Dörfer
des ehemaligen Bezirksamtes Ebern,
die er wohl in den Jahren zwischen
1905 und 1925 anfertigte. Diese
Fotos sind heute nur noch als Abzü-
ge erhalten, die ursprünglichen Glas-
platten wurden beim Einmarsch der
Amerikaner in Ebern am 11. April
1945 zerstört.3 Die Fotos sind über-
wiegend auf Fotopapier mit Postkar-
tenlinierung abgezogen und tragen
den Stempel »Stadtapotheke Ebern,
Franz Gros, Fernruf 4«. Die Namen
der Orte sind – mit einer Ordnungs-
nummer versehen – handschriftlich
mit Bleistift auf der Rückseite ver-
merkt.

Leider ist kein Foto datiert. Nach
Auskunft der Tochter wurden die
Fotos zwischen 1900 und 1910 auf-
genommen. Dies trifft allerdings nur
auf einen Teil der Dorfaufnahmen
zu, Franz Gros hat seine Serie wohl
auch noch in den zwanziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts fortgesetzt.
So zeigt die Aufnahme von Dorgen-
dorf (Stadt Baunach) am linken Bild-
rand den stattlichen Neubau der

neubarocken Filialkirche Herz Jesu,
die sich am südlichen Hang beherr-
schend über dem Dorf erhebt. Die
Kirche ist noch unverputzt. Bei ge-
nauerem Hinsehenzeigt sichaufdem
Foto an der Stelle des heutigen Fas-
sadenturmes mit Zwiebelhaube ein
Flaschenzug. Im Jahr 1923 stifteten
die Eheleute Elisabeth und Georg
Hinkelmann aus Dorgendorf ihr
Grundstück Fl. Nr. 413,4 was den
anschließenden Bau der Herz-Jesu-
Kirche in den Jahren 1923 - 19265

ermöglichte, so dass die Aufnahme
nach dem Bauzustand wohl aus
dem Jahr 1925 stammt.

Die Frage, ob Franz Gros in sei-
nen Arbeiten durch die Heimat-
schutzbewegung angeregt und be-
einflusst wurde, kann derzeit noch
nicht schlüssig beantwortet wer-
den. Der erste Vorsitzende des 1904
gegründeten »Deutschen Bund Hei-
matschutz«, der Architekt, Maler
und Publizist Paul Schultze-Naum-
burg, hatte selbst das »Lichtbild«
zum wesentlichen Propagandamit-
tel der Heimatschutzbewegung er-
hoben.6 In seinem Hauptwerk »Kul-
turarbeiten« setzte er die Fotos als
Gegensatzpaare Schön und Hässlich

ein. Selbstverständlich war auch
das Dorf als Gesamtkomplex und
damit als Gesamtansicht ein Thema
für ihn, allerdings erkennt man auf
seinen Bildkompositionen häufig
den Blick des Malers, für den der
ästhetische Reiz das Ausschlagge-
bende war und weniger die umfas-
sende Wiedergabe des Dorfbildes
mit der Dokumentation des augen-
blicklichen Zustandes. Fotografi-
sche Gesamtansichten des Dorfes
sind zu Beginn des 20. Jahrhunderts
noch recht rar. Selbst der Bildband
»Das deutsche Dorf – Süddeutsch-
land« aus dem Jahr 1913 zeigt eher
die einzelnen Bestandteile des Dor-
fes wie Kirche, Bauernhaus, Stra-
ßenräume. Er behandelt sogar das
Thema Baum im Dorf. Erst ganz am
Ende sind einige Gesamtaufnahmen
unter dem Aspekt Dorf und Land-
schaft wiedergegeben.7 Ähnlich auf-
gebaut ist der Bildband »Das unter-
fränkische Dorf«, den der spätere
Generalkonservator des Bayerischen
Landesamtes für Denkmalpflege,
Josef Maria Ritz, im Jahr 1926 her-
ausgebracht hatte.8 Immerhin ent-
hält er schon eingangs vier und am
Ende sechs Gesamtansichten unter-

Abb. 1: Blick auf Dorgendorf von Südost, 1925.

Foto: Franz Gros
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fränkischer Dörfer. Zum weitaus
überwiegenden Teil werden jedoch
Teilelemente des unterfränkisches
Dorfes vorgestellt. Ritz griff in sei-
ner Bildauswahl aber auch auf Auf-
nahmen zurück, die im Zuge der
Denkmalinventarisation Unter-
frankens bereits im ersten und
zweiten Jahrzehnt des 20. Jahrhun-
derts angefertigt wurden und die
daher das Einzelobjekt in den Vor-
dergrund stellen.

Im Bezirksamt Ebern wurde diese
Inventarisation in den Jahren nach
1910 vorgenommen. Der resultie-
rende Inventarband, bearbeitet von
Hans Karlinger, zeigt nur eine ein-
zige Gesamtansicht: die der Stadt
Ebern. Bäuerliche Bauten sind oh-
nehin nur in zwei Fällen aus Mürs-
bach wiedergegeben. Die Fotos für
das Inventar fertigte der Architekt
Georg Loesti aus Stuttgart, der auch
die Pläne zeichnete.9 Dabei war
Franz Gros sogar mit diesem Pro-
jekt vertraut; er stellte dem Bearbei-
ter die in seinem Besitz befindliche
handschriftliche »Geschichte der
Stadt Ebern« von Georg Greb zur
Verfügung, wofür ihm im Vorwort
gedankt wird.10

Obwohl es seit der Jahrhundert-
wende erklärtes Ziel der Denkmal-
inventarisation war, die Einbindung
des Denkmals in die Landschaft im
Bild zu zeigen, wurde dies meist
nur in Verbindungen mit einzelnen
herausragenden Objekten wie Bur-
gen umgesetzt. Noch anlässlich des

Bandes Eichstätt von 1924 kritisier-
te das Bayerische Kultusministeri-
um, dass der Zusammenhang der
Bauwerke mit der Landschaft zu
wenig wiedergegeben sei, obwohl
in diesem Band dies eigentlich
schon stärker thematisiert wird.11

Damit zeigt sich, dass Franz Gros
mit seinen Aufnahmen mindestens
im regionalen Vergleich durchaus
Neuland betreten hat. Anhand eini-
ger Beispiele aus den Teilen des Itz-,
Baunach- und Lautergrundes, die
mit der Gebietsreform 1972 vom
Landkreis Ebern und damit von Un-
terfranken zum Landkreis Bamberg
und damit zu Oberfranken gekom-
men sind, soll seine Sichtweise
nachvollzogen werden.

In den wenigsten Fällen fotogra-
fierte er seine Dorfansichten vom
schnellstmöglichen Standort aus,
was in der Regel die Verbindungs-
straße zwischen zwei Dörfern ge-
wesen wäre. Dies tat er wohl allen-
falls, wenn er die Straße für ein
entscheidendes Charakteristikum des
Ortes gehalten hat, wie im Fall von
Laimbach, das lange Zeit durch die
Chaussee und spätere Bundesstraße
279 dominiert wurde und erst in
jüngster Zeit eine Umgehungsstra-
ße erhalten hat. In aller Regel such-
te er einen Standort, an dem er die
besonderen Eigenheiten des Dorfes
herausarbeiten konnte, und der
konnte durchaus mitten in einem
Acker liegen. Zudem war er sich
durchaus der verhüllenden Wir-

kung des Obstbaumgürtels um die
Dörfer bewusst, seine Aufnahmen
sind überwiegend in der laubfreien
Zeit gemacht; nicht die gemütlich-
ste Zeit für einen Hobbyfotografen,
der seine Ausrüstung wohl zu Fuß
und alleine schleppen musste, und
auch nicht immer mit den besten
Lichtverhältnissen gesegnet. Schon
diese einfachen Grundvorgaben
zeigen, dass er seine Dorfdokumen-
tation ernsthaft und professionell
anging.

Seine  Bildkomposition ist  nicht
unbedingt vom Wunsch getragen,
die Einbindung des Dorfes in den
umgebenden Landschaftsraum zu
zeigen, wie es beispielsweise sehr
viel stärker die Gesamtansichten im
Bildband von Ritz tun. Ihm kommt
es darauf an, das Dorf weitgehend
vollständig aufzunehmen, und zwar
so, dass seine Anlage und sein Auf-
bau einschließlich seiner dominan-
ten Bauten zur Geltung kommen.
Um dieses Ziel zu erreichen, muss
er allerdings meist einen engeren
Bildausschnitt wählen, weswegen
das Dorf manchmal auf beiden Sei-
ten aus dem Bild wandert.

Ein prägnantes Beispiel für diese
Vorgehensweise ist seine Aufnahme
von Höfen (Markt Rattelsdorf).
Das Dorf besaß in der Zeit, in der
das Foto entstand, etwas mehr als
30 Höfe, ohne die Ausbausiedlung
Höfenneusig, die sich nördlich –
und damit nicht auf dem Bild zu
sehen – an den Ort anschließt. Hö-
fen besitzt keinen herausragenden
Bau etwa in Gestalt einer Kirche.
Das Charakteristische ist die ge-
streckte Lage auf einem auslaufen-
den Riedel des Kraiberges, der am
Nordrand der Siedlung in einem
steilen, bewaldeten Prallhang zur
Itz hin abfällt, während er nach Sü-
den sanft ins Tal ausläuft. Nur von
dieser Seite ist das Dorf mit seinem
Scheunenrand und in seiner Lage
möglichst klar darstellbar.

Anders verhält es sich mit seiner
Aufnahme von Mürsbach. Hier
stieg er auf den südlich des Dorfes
gelegenen Hügel des »Kolch«, was
auch jüngere Fotografen des viel
abgelichteten Dorfes taten. Von
dort lässt sich aber am besten die
hochverdichtete Dorfstruktur des

Abb. 2: Blick auf Höfen von Süden, um 1910.

Foto: Franz Gros
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in den Mündungstrichter des Mürs-
baches in den Itzgrund gedrängten
Ortskernes und die beherrschende
Lage der Pfarrkirche St. Sebastian
über dem Dorf, begleitet von Schul-
haus und Pfarrhof, darstellen. Um
dies zu erreichen, musste er auf die
Wiedergabe der Dorferweiterung
nach Süden mit der Zaugendorfer
Straße und deren Abschluss durch
die  Dreifaltigkeitskapelle verzich-
ten.

Daschendorf nimmt er wiederum
aus der Itzaue heraus auf, verzichtet
aber wiederum auf die Wiedergabe
des gesamten Ortes, um auch hier
den gestuften Aufbau besser ins Bild
setzen zu können. Der eigentliche
kleinbäuerliche Dorfkern liegt in
der rechten Bildhälfte, in der Mitte
erkennt man das Walmdach des
ehemaligen Gasthauses, davor das
kleine Dorfschulhaus. Zu Füßen
des 1690 von den Streitbergern an
das Hochstift Bamberg heimgefal-
lenen Schlosses liegt die kleine Fi-
lialkirche St. Trinitas, die der neue
Besitzer, Hofrat Schlehlein, 1698
erbauen ließ.

In diesem Beitrag konnte nur ein
winziger Ausschnitt aus der Arbeit
von Franz Gros wiedergegeben
werden. Mit seinen Dorfansichten
besitzt das Gebiet des ehemaligen
Landkreises Ebern wertvolle Doku-
mente des alten Dorfes einige Jahr-
zehnte vor der Expansionsphase
der Dörfer, die ihre jahrhunderteal-
ten Strukturen und Ortsbilder in
den meisten Fällen erheblich verän-
derte, manchmal für immer besei-
tigte.
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Abb. 4: Blick auf Daschendorf von Südosten, um 1910.

Foto: Franz Gros

Abb. 3: Blick auf Mürsbach vom Kolch aus, um 1910.

Foto: Franz Gros
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